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Auch im Hause Weda-
macht man sich seit 

längerem seine Gedanken 
rund um den Begri� „freie 
Abferkelung“. 

SCROFA+       :  Herr Meyer, 
wie lassen sich ihre prak-
tischen Erfahrungen zum 
Buchtenaufbau zusam-
menfassen?

Ich bin der Meinung, das 
eine absolut freie Abferke-
lung (ohne Ferkelschutz-
korb) nach bisherigem 
Kenntnisstand nicht mög-
lich ist.

Bezüglich der Frage zum 
Buchtenaufbau: Erstmal 
darf die Bucht nicht zu 
groß sein. Größer ist nicht 
immer gleich besser. Im 
Gegenteil – ein zuviel an 
Platz kann zum Anstieg der 
Saugferkelverluste führen.

Auch quadratische Buch-
ten sind eher problema-
tisch. Eine trapezförmige 
Bucht sorgt hingegen 
dafür, dass sich die Sau 
tendenziell auf die dafür 
vorgesehene Fläche lang-

samer ablegt.
Trapezförmige und 

dreieckigen Buchten er-
schweren den Sauen auch 
erfahrungsgemäß das „Rol-

len“ von der Bauch- in die 
Seitenlage. Durch dieses 
gefährliche Rollen sind in 
unterschiedlichen Unter-
suchungen zwischen 50- 
und 70% der Erdrückungs-
verluste bei den Ferkeln 
aufgetreten. 

Außerdem sollte bei ei-
ner guten Bucht eine „Fri-
sche-Nase-Lüftung“ vor-
handen sein. Dadurch wird 
die Sau animiert sich mit 
dem Kopf zum Trog, auf die 
dafür vorgesehene Fläche 
zu legen.

Das Ferkelnest darf kei-
nefalls zu weit vom Hinter-
teil der Sau entfernt sein, 
sonst �nden die Ferkel es 

oft nach der Geburt nicht.  
In einer Versuchs-Anlage 
mussten wir ein weiteres, 
zweites Ferkelnest mit ei-
ner Matte und Lampe ne-
ben der Sau bauen.

Der geö�nete Ferkel-
schutzkorb muss der Sau 
weiterhin als Abliegehilfe 
dienen. Möglichst sollte er 
nahe an der Liege�äche 
der Sau (Beton und Guss 
wird empfohlen) sein, da-
mit die Sau Standsicher-
heit hat.

Ein wichtiger Punkt sind 
auch die Fluchträume für 
die Ferkel: Sie müssen 
ringsherum vorhanden 
sein.

SCROFA+     : Was muss 
beim Management/Hand-
habung beachtet werden?

Nach dem Wurfausgleich 
sollte die Sau noch etwa 
2 Tage �xiert bleiben. Die 
Gefahr ist sonst zu groß, 
dass sie fremde Ferkel at-
tackiert. Nach zwei Tagen 
haben fremde Ferkel den 
Wurfgeruch angenommen 
und werden nicht mehr als 
fremd wahrgenommen.

Auch sollte eine Sau 
möglichst erst einen Tag 
vor der Geburt �xiert wer-
den. Sie muss die Mög-
lichkeit haben, ihre Bucht 
kennenzulernen. Hinlegen 

und Aufstehen müssen 
von ihr geübt werden, be-
vor die Ferkel ihr zwischen 
den Beinen herumlaufen.

Der Ferkelschutzkorb 
darf erst dann geö�net 
werden, wenn die Fer-
kel schnell genug sind 
(mindestens 5 Tage nach 
der Geburt), um sich 

beim Hinlegen der Sau in  
Sicherheit zu bringen.

Eine gute Beifütterung 
hilft große Würfe opti-
mal zu versorgen und die 
Sau zu entlasten. Die Zahl 
der schwachen Ferkel, 
der Kümmerer, die nicht 
schnell genug �üchten 
können, wird so auch mini-
miert.

Auch haben Versuche er-
geben, dass je mehr Wür-
fe die Sau in einer Bewe-

gungsbucht hatte, desto 
geringer war die Mortalität.

SCROFA+:       : Wo sehen 
Sie politischen Handlungs-
bedarf?

Es gibt einfach immer 
wieder »bewegungsbucht-
untaugliche« Sauen, das 
sind etwa 10 % der Grup-
pe. Sie müssen während 
der gesamten Säugezeit 
�xiert bleiben. Es wäre fa-
tal wenn der Gesetzgeber 
nicht erlaubt „Problemsau-
en“ wärend der Säugezeit 
zum Schutz der Ferkel zu 
Fixieren. Beim Projekt „Ab-
ferkelbucht 2020“ bei dem 
WEDA als Projektpartner 
mitgearbeitet hat, gab es 
eine Sau die 10 Ferkel und 
eine die sogar 13 Ferkel ge-
tötet hat. Solche Tiere müs-
sen im Ferkelschutzkorb 
�xiert bleiben.

 Auch darf es kein Tier-
wohl nur per Zollstock er-
folgen. Größere Buchten 
bieten nicht automatisch 
mehr Tierwohl wie die 

kleineren.  Z.B. im Projekt 
„Pro-Sau“ in Österreich 
wurden 3 Buchten mit  
5,5 m² untersucht. Die Fer-
kelverluste lagen in diesen 
„kleinen“ Buchten zwi-

schen 9,89 und 12,03%. 
Außerdem wurden noch 
2 größere Buchten unter-
sucht. Die Verluste in der 
größeren Bucht waren hö-
her. 

Die Meisten unserer Kun-
den haben sich für 5,5 bis 
6 m² entschieden und be-
treiben diese Buchten mit 
guten Erfolg. Wenn die Sau 
erheblich mehr Platz hat, 
kann sie nach belieben 
„Rollen“. Das gilt es nach 
wie vor zu verhindern.

Selbst in der Bio-Haltung 
stellt das Rollen immer ein 
Problem da. Aus diesem 
Grund wird dort gerne 
ein Rohr in der Mitte der 
Bucht installiert. Das Rollen 
wird dadurch zwar einge-
schränkt, jedoch werden 
wiederum an diesem Rohr 
die Ferkel erdrückt weil sie 

keine Fluchtmöglichkeit 
haben.

Von Teilnehmern aus ver-
schiedenen Gremien höre 
ich immer wieder, dass die 
NVO zukünftig 6,5 m2 bei 

einer Mindestbreite von 
2,1 m Buchten�äche vor-
schreiben wird. Ich würde 
mir wünschen, dass sie 
sich recht bald auf 6 m2 ei-
nigen, damit die Landwirte 
endlich wieder Planungs- 
sicherheit bekommen.

  
SCROFA+:     :  Vielen Dank 
für das Interview

Interview mit Ralf Meyer, 47

Ist seit 1989 bei WEDA. 

Von 2001 bis 2009 Projektmanager für 
Fütterungsanlagen und Stalleinrichtungen „Weltweit“. 

Seit 2009 Bereichsleiter für die Entwicklung. 

Beschäftigt sich seit 2012 intensiv mit 
Bewegungsbuchten.

Bewegungsbuchten
Erfahrungen aus der Praxis

Größer ist  
nicht gleich  

besser

Die FiT-Bucht ist die Weiterentwicklung der dreieckigen Bucht. Sie ver-
eint die Vorteile des Tierwohles mit dem Arbeitsschutz und der Arbeitser-
leichterung. Durch den integrierten Kontrollgang ist es für den Landwirt 
sehr einfach alle Arbeiten durchzuführen, ohne die Bucht zu betreten.

Ferkelverluste
gilt es zu

minimieren

Eine gute
Beifütterung hilft

Sau und Ferkel


